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Stagnation zum Beginn des neuen
Jahrzehnts 
Die Branche »Entsorgungswirtschaft«
entspricht der Gruppe 90 der Klassifika-
tion der Wirtschaftszweige, Ausgabe
1993 (WZ 93), die dort als »Abwasser-
und Abfallbeseitigung und sonstige Ent-
sorgung« bezeichnet wird. Die Bran-
chenzuordnung der WZ 93 gilt seit 1994;
davor wurde die Entsorgungswirtschaft
der Nummer 745 der Systematik der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 1979, zugeord-
net (vgl. Statistisches Bundesamt 1992
bis 2002). In dieser Gruppe sind die An-
bieter von Dienstleistungen der Abfall-
und Abwasserbeseitigung, der Städte-
reinigung und sonstigen Entsorgungs-
einrichtungen sowie der Bodensanierung
und Rekultivierung von geschädigten Flä-
chen zusammengefasst. Bei der Inter-
pretation der hier verwendeten Daten ist
daher besonders zu berücksichtigen,
dass nach dieser Abgrenzung die
Recyclingindustrie sowie die Hersteller
von Anlagen und Maschinen zur Abfall-
oder Abwasserbeseitigung nicht zur
Dienstleistungsbranche »Entsorgungs-
wirtschaft« gehören, sondern zum ver-
arbeitenden Gewerbe.
Nach einer Phase des starken Wachs-
tums in den neunziger Jahren stagnierte
die Branchenentwicklung zum Beginn
des neuen Jahrzehnts: So ging die Ge-
samtzahl der Entsorgungsunternehmen
im Jahr 2001 erstmals gegenüber dem
Vorjahr um 0,9% auf 5 255 zurück und
sank in 2002 nochmals um 0,6% auf
5 224 Unternehmen. Im Vergleich zum
Jahr 1992 ist dies allerdings immer noch
ein Zuwachs von 11% (vgl. Tab. 1). Die
Zahl der Unternehmen in der Abwasser-
beseitigung nahm in den letzten Jahren
auf 763 wieder leicht zu, liegt aber im-
mer noch um 7,3% niedriger als im Jahr
1992. In der Abfallentsorgung wuchs die
Unternehmenszahl von 1992 bis 2001
um 27,5%; der Sprung um weitere 25,7%
auf 4 152 im Jahr 2002 zu Lasten der
sonstigen Entsorgungsunternehmen be-
ruht lediglich auf einer neuen definitori-
schen Abgrenzung (die Städtereinigung
wird nicht mehr separat ausgewiesen). In
der sonstigen Entsorgung lag die Zahl der
Unternehmen 2001 mit 1 207 im Jahr
2001 um 7,1% niedriger als 1992; bis
2002 fiel die Unternehmenszahl aufgrund
des erwähnten statistischen Effekts um
fast drei Viertel auf 309.
Die Entsorgungswirtschaft konnte gemäß
der amtlichen Statistik im Jahr 2002 ihren
Umsatz gegenüber dem Vorjahr um 3,5%
auf 14,9 Mrd. n steigern. Davon entfie-
len 13,4 Mrd. n auf den Bereich Abfall-
beseitigung, 1,0 Mrd. n auf die Abwas-
serbeseitigung und 0,5 Mrd. n auf die
sonstige Entsorgung. In 2001 war noch
eine Umsatzstagnation zu verzeichnen
(vgl. Tab. 2). Der Bundesverband der
Deutschen Entsorgungswirtschaft (BDE)
schätzt den Umsatz seiner rund 900 Mit-
in das Jahr 2005
Johann Wackerbauer
Entsorgungswirtschaft: Mit verhaltenen Erwartungen
Die Abfallwirtschaft in Deutschland machte im Jahr 2004 vor allem wegen der Turbulenzen um
das Dosenpfand mit den unübersichtlichen Verfahren für die Rücknahme von Einweggetränkever-
packungen von sich reden. Zum Jahresende überraschte eine US-amerikanische Beteiligungsge-
sellschaft die Öffentlichkeit mit der beabsichtigten Übernahme des Dualen Systems Deutschlands,
dem Unternehmen mit dem Grünen Punkt. Doch sind die im Brennpunkt des öffentlichen Interes-
ses stehenden Verkaufsverpackungen für die deutsche Entsorgungswirtschaft nur ein Geschäfts-
bereich unter mehreren. Im folgenden Beitrag wird die aktuelle Entwicklung in den verschiedenen
Sparten dieser Branche dargestellt (vgl. hierzu auch Bundesverband der Deutschen Volksbanken
und Raiffeisenbanken 2004).
Tab. 1
Unternehmen in der deutschen Entsorgungswirtschaft 1992–2002
Bereich  1992 1994 1996 1998 2000 2001 2002 
Abfall-
beseitigung 
2 590  2 843  2 918  3 312  3 027  3 304  4 152 
Abwasser-
beseitigung 




1 299  1 317  1 427  1 209  1 529  1 207  309 
Insgesamt 4 708  4 890  5 045  5 258  5 301  5 255  5 224 
a) Bis 2001: Städtereinigung und sonstige Entsorgung.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Umsatzsteuerstatistik.Daten und Prognosen
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gliedsfirmen für 2003 auf insgesamt 18 Mrd. n  (vgl.
www.bde.org). Das entspricht einem Rückgang von ca.
1M r d .n bzw. 5% gegenüber 2002 und gleichzeitig dem
Niveau von 2001. Der wesentlich höhere Wert des BDE be-
ruht darauf, dass die Branchenzuordnung in der amtlichen
Statistik nach dem Schwerpunktprinzip erfolgt, wogegen die
Verbandsstatistik eine Hochrechnung für die gesamten mit
Entsorgungsdienstleistungen erzielten Umsätze vornimmt.
Gegenüber 1992 liegt der Umsatz der Entsorgungswirtschaft
gemäß der amtlichen Statistik in 2002 sogar um 71,3% hö-
her. In der Abwasserbeseitigung liegt der Umsatz in 2002
mit 1 Mrd. n um rund 11% über dem Wert von 1992 wie
auch gegenüber dem Vorjahr. In der Abfallbeseitigung nahm
der Umsatz gegenüber 1992 um 88,7% zu; lediglich in der
sonstigen Entsorgung liegt er mit 0,5 Mrd. n um 28,6%
niedriger als im Ausgangsjahr.
Abfallbeseitigung dominiert die Entsorgungs-
wirtschaft
Insgesamt stammen rund 80% der Unter-
nehmen und 90% des erzielten Umsatzes
der Entsorgungswirtschaft aus der Abfall-
beseitigung. In der weitergehenden Diffe-
renzierung nach den Teilbereichen der amt-
lichen Wirtschaftsgliederung wies die
Sammlung, Beförderung und Zwischen-
lagerung von Abfällen für 2002 mit 57,9%
den weitaus höchsten Umsatzanteil aus,
gefolgt von der sonstigen Abfallbeseitigung
mit 21,5% Umsatzanteil. In der Abfall-
verbrennung wurden 5,9% des Branchen-
umsatzes erzielt und bei Kläranlagen 3,7%.
Auf Sammelkanalisation, Abfalldeponien
und die sonstige Entsorgung entfielen
jeweils rund 3% Umsatzanteil. Den ge-
ringsten Anteil hatte die Kompostierung mit
1,6% des Branchenumsatzes (vgl. Ab-
bildung).
Umsatzkonzentration zu Gunsten
der Großunternehmen setzt sich fort
Die Konzentration schritt in der traditionell
mittelständisch geprägten Entsorgungs-
branche in 2002 nach wie vor voran. Bei
kaum veränderter Größenstruktur wuchsen
die Umsatzanteile der Unternehmen in der
höchsten Größenklasse weiter: Nur 5,3% der
Entsorgungsunternehmen erzielten einen
Jahresumsatz von mehr als 10 Mill. n; sie
vereinten aber 65,4% des Jahresumsatzes
auf sich. 69,7% der Unternehmen wiesen
dagegen einen Jahresumsatz von weniger
als 1 Mill. n aus; auf sie entfielen aber nur 6,6% des Bran-
chenumsatzes. Im mittleren Bereich zwischen 1 und
10 Mill. n Jahresumsatz befanden sich 25,0% der Unter-
nehmen mit knapp 28,0% Umsatzanteil (vgl. Tab. 3). 
Verhaltene Erwartungen für das Jahr 2005 
Ab der Jahresmitte 2005 droht Deutschland laut einer neu-
eren Prognos-Studie der Entsorgungsnotstand. Gemäß
Technischer Anleitung Siedlungsabfall (TASi) ist ab dem 1.Ju-
ni 2005 die Ablagerung unbehandelten Restmülls verbo-
ten. Ziel der TA Siedlungsabfall ist der Ausstieg aus der Ab-
lagerung von Abfällen auf herkömmlichen Hausmülldepo-
nien, die eine Gefährdung für die Umwelt darstellen. Die
TASi umfasst bundesweit gültige Vorschriften zur Verwer-
tung von Abfällen, technischer Beschaffenheit von Depo-
nien sowie zu den Eigenschaften von abzulagernden Rest-
abfällen. Zwei Aspekte haben dabei einen gravierenden Ein-
fluss auf die wirtschaftliche Entwicklung der Entsorgungs-
branche: Der eine betrifft die möglichst rasche Schließung
von Mülldeponien, die nicht mehr den technischen Stan-
Tab. 2
Umsätze in der Entsorgungswirtschaft 1992–2002 in Mrd. 
(ohne Mehrwertsteuer)
Bereich  1992 1994 1996 1998 2000 2001 2002 
Abfall-
beseitigung 
7,1  8,7  9,5 10,5 10,9 11,2 13,4 
Abwasser-
beseitigung 




0,7 1,4 1,9 1,9 2,7 2,3 0,5 
Insgesamt 8,7 10,7 12,0 13,1 14,5 14,4 14,9 
a) Bis 2001: Städtereinigung und sonstige Entsorgung.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Umsatzsteuerstatistik.Daten und Prognosen
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dards der TASi entsprechen. Der andere ist das Verbot, Rest-
abfälle ab dem Jahr 2005 ohne eine entsprechende Vorbe-
handlung abzulagern. Das bedeutet, dass sämtliche Abfäl-
le, die nicht verwertet, sondern deponiert werden sollen, vor-
her einem Behandlungsverfahren zu unterziehen sind. Da-
bei kommen die thermische Vorbehandlung und hochwer-
tige mechanisch-biologische Verfahren in Betracht. Durch
sie soll der organische Anteil in den Restabfällen möglichst
gering gehalten werden, um für die Deponien die Nachsor-
gefreiheit zu gewährleisten.
Die zur Vorbehandlung zur Verfügung stehenden Müllver-
brennungsanlagen und mechanisch-biologischen Behand-
lungsanlagen haben eine Kapazität von 22,4 Mill. Tonnen, der
aber eine Abfallmenge von mindestens 26,6 Mill. Tonnen (rund
20,5 Mill. t Haus- und Sperrmüll sowie Baustellen- und Ge-
werbeabfälle und 6,1 Mill. t Sekundärabfälle, die bei der Be-
handlung in mechanisch-biologischen Behandlungsanlagen
sowie bei der Aufbereitung von Baustellen- und Gewerbe-
abfällen entstehen) gegenübersteht. Danach können ab dem
kommenden Jahr 4,2 Mill. Tonnen Abfälle nicht ordnungs-
gemäß vorbehandelt werden (vgl. Prognos 2003).
Wenn ab Juni 2005 nicht mehr genügend Entsorgungska-
pazitäten zur Verfügung stehen, ist nicht auszuschließen,
dass manche Betriebe dazu übergehen werden, Abfälle, die
bislang als Verwertungsabfälle deklariert wurden, wieder
als Beseitigungsabfälle zu kennzeichnen. Aufgrund der Über-
lassungspflicht an die Kommunen würde das Problem der
ordnungsgerechten Entsorgung damit auf diese verlagert.
Gleichzeitig werden steigende Preise für die energetische
Verwertung hausmüllähnlicher Gewerbeabfälle erwartet, da
viele Müllverbrennungsanlagen ab Juni 2005 mit Restmüll
aus den Kommunen ausgelastet sein werden. Noch im Jahr
2004 waren die Preise und Gebühren für die Entsorgung
von gemischten Siedlungsabfällen im Vergleich zum Vor-
jahr weitgehend konstant geblieben (vgl. o.V. 2004). 
Die Mitgliedsunternehmen des Bundesver-
bandes der deutschen Entsorgungswirt-
schaft meldeten in einer aktuellen Bran-
chenumfrage für das zweite Halbjahr 2004
zu 16,3% gestiegene und zu 29,2% gesun-
kene Preise. Für das erste Halbjahr 2005 er-
warten 19,2% der Befragten steigende, aber
32,7% nachgebende Preise. Gleichzeitig stie-
gen die Kosten bei 53,3% der Unternehmen,
und rund 60% gehen von weiterhin zuneh-
menden Kostenbelastungen aus, die aber
nur bedingt über Preissteigerungen an die
Kunden weitergegeben werden können. Be-
züglich der konjunkturellen Entwicklung in
der Branche überwiegt damit Skepsis bei den
BDE-Mitgliedsunternehmen: Rund 25% der
Befragten erwarten im ersten Halbjahr 2005
steigende, aber fast 40% zurückgehende
Umsätze. Insgesamt rechnet rund die Hälfte der Unterneh-
men für das erste Halbjahr 2005 wie auch für die kommen-
den Jahre mit einer weiteren Verschlechterung der Ge-
samtsituation in der Entsorgungswirtschaft (vgl. Bundes-
verband der deutschen Entsorgungswirtschaft, BDE 2004).
Die Stimmung in der Branche bleibt angesichts der schwer
einzuschätzenden Entwicklung der Rahmenbedingungen
weiterhin angespannt.
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Tab. 3
Größenstruktur der Unternehmen der Entsorgungswirtschaft 2002
Unternehmen Umsatz
a) Größenklasse (x Jahres-
umsatz von ... bis unter ...) Anzahl Anteil in % in 1 000 x Anteil in %
  16 620 –   50 000 721 13,8 22,5 0,2
  50 000 – 100 000 613 11,7 44,7 0,3
100 000 – 250 000 913 17,5 150,1 1,0
250 000 – 500 000 681 13,0 246,3 1,7
500 000 –    1 Mill. 714 13,7 517,7 3,5
    1 Mill. –    2 Mill. 557 10,7 803,3 5,4
    2 Mill. –    5 Mill. 496 9,5 1 582,6 10,7
    5 Mill. –  10 Mill. 251 4,8 1 774,2 11,9
  10 Mill. –  25 Mill. 156 3,0 2 332,3 15,7
  25 Mill. –  50 Mill. 71 1,4 2 474,9 16,7
  50 Mill. – 100 Mill. 42 0,8 2 993,0 20,2
100 Mill. – 250 Mill.
250 Mill. und mehr
} n.a. }        n.a.
Insgesamt 5 224 100 14 858 117 100
a) Ohne Mehrwertsteuer.
Quellle: Statistisches Bundesamt, Umsatzsteuerstatistik.